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Ver jetzt keine amtliche Zeitung liest,
handelt fahrlässig!

o hat eine Strafkammer kürzlich in einer Anklagesache
ntschiedcn. Darum liegt es »m eigenen Interesse eines
►Öen, eine Zeitung zu lesen, in der die Bekanntmachungen
nd Verordnungen dir Behörden enthalten sind.

Jeder beziehe deshalb den

„weilburger Anzeiger"
(Nreisblatt für den Oberlahnkreis ).

Amtlicher Teil.
l XVlll . Armeekorps. Frankfurt a. M.. den 24. 12. 1915.
rtellv. Generalkommando.
Ibt. 1 b. ? r. Tgb .-Nr . 5987.

Betrifft : Veröffentlichung von Anzeigen in
Zeitungen und Zeitschriften.

Die Ausführung der Verordnung des Kommandieren-
n Generals vorn 3. Dezember 1ölö ) betreffend Veröffent-
ffukig von Anzeigen in den Zeitungen und Zeitschriften,

»wie der Verordnung des Reichskanzlers vom 16. Dezem-
er 1915, betreffend Bekanntmachung der Zeitungsanzei-
en, überträgt das stellvertretende Generalkommando den
)rtspolizeibehörden des Korpsbezirkes.

Falls die Zeitungen hier Anzeigen zur Prüfung vor¬
igen, werden lie an die Ortspolizeibehördcn verwiesen
verden. Haben diese bei der Prüfung Zweckel über die
Zulässigkeit der Anzeigen, so ist die Entscheidung der Presse-
Abteilung des stellvertretenden Generalkommandos einzu-
vlon. Von seiten des Generalkommandos

für den Chef des Stabes,
gez. War » ecke, Major.

An das König!. Regierungspräsidium Wiesbaden pp.

8541*_ Weilburg , den 11. Januar 1918.
Vorstehende Anordnung des stello. Generalkomman-

-vs bringe ich den Ortspolizeibehörden des Kreises zur Kennt-

i 4.'ie Verordnung vom 3. Dezember vor. Js . ist im
«eisblatt Nr . 293, diejenige vom 16. Dezember im Kreis-
latt Nr. 299/1915 veröffentlicht.

4 Der Landrat.
Lex.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 3. 1. 1916-
stellv. Generalkommando.
't. III b. Tgb.-Nr . 48/15.

Betr. : Verbot von Ausverkäufen für Web-
und Wirkwaren.

Grund des § 9b des preußischen Gesetzes über
8 Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 werden hier-

irt für den Monat Januar jede Art von Sonderausver-
>ufen, wie Inventur - oder Saison -Ausverkäufe, sog. Weiße
lochen oder Tage . Propaganda - und Reklame-Wochen
f * ^ oge, sowie Verkäufe unter Ankündigung von berab-
tsetzten Preisen für Web- und Wirkstoffe und hieraus konfek-

}6il. f**,erte  Gegenstände und für alle Stückwaren verboten.
-Der Kommandierende General:

in
stets
irifat

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

. .. Weilburg , den 11. Januar 1916.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
,_ _ L ex.

Armeekorps. Frankfurt (Main ), 29. 12. 1915'
ellv. Generalkommando.

! '!. 1IIb Tgb.-Nr . 26875/12644.
teferi Betr. : Vertrieb von Karten.
nach ^ Bekanntmachung.

1 bln * ei'trieb  von Karten hat das Kriegsministe-
« - ° « . ,^ Ende Bestimmungen erlassen, die im Anschluß an
- - / /vekanntmachungen des Generalkommandos vom 16
tt £ ~ 111b 7874 /3567- und vom1. Juli d.
" acht icerben. 602/6214 _ ^ ^ '" it zur Kenntnis ge-

4brH utschê ^ kavten jeder Art und jeden Maßstabes , die
I eder a«^ ^ -^ letztes feindliches Gebiet darstellen, dürfen

W g fertigt, noch verkauft oder sonst vertrieben werden.

Ist eine solche Karte nach der Art ihrer Ausfüh¬
rung , auch inr Falle einer Vergrößerung , für militärische
Zwecke offensichtlich unbrauchbar, so kann sie von dem
stellvertretenden Generalkommando, zu dessen Bereich das
dargestellte deutsche Gebiet gehört, freigegeben werden und
zwar nach erfolgter Verständigung desjenigen stellvertreten¬
den Generalkommandos , in dessen Bereich der Verleger
seinen Sitz hat.

Die Freigabeverfügung ist auf der Karte erkennbar
zu machen.

2. Von Städten , Ortschaften oder anderen Gelände¬
abschnitten, die im Schutzstreifen liegen, können Karten im
Maßstabe unter 1 : 1000 «)«) (also von 1 : 1 bis 1 : 99 999)
in Adreßbüchern und anderen Nachschlagewerken, deren
Gebrauch im allgemeinen Interesse liegt, verkauft, ver-
trieben oder verwandt werden, wenn sie nach der Art ihrer
Darstellung für Flieger keine genaue Bestimmung von
militärisch wichtigen Gebäuden, Bahnhofs - und Fabrikan¬
lagen gestatten, wie dies vielfach durch eine besonders ins
Auge fallende Bezeichnung solcher Bauten (z. B. bei Pharus¬
plänen) geschieht, lieber die Freigabe entscheidet dasjenige
stellvertretende Generalkommando, zu dessen Bereich das
dargestcllte Gebiet gehört und zwar nach erfolgter Ver¬
ständigung desjenigen stellvertretenden Generalkommandos,
in dem der Verleger seinen Sitz hat.

Die Freigabeverfügung ist auf der Karte ersichtlich
zu machen.

3. Der Schutzstreifen im Oste» wird, soweit das Gebiet
von Schlesien und Posen in Betracht kommt, aufgehoben.

4. Die Aus - und Durchfuhr von Karten jeden Maß-
stabes (auch Reliefkarten), Reiseführern und Reisehundbü-
cbern über die Bolkanländer , Kleinasien, Aegypten und
Persien wird verboten. Tie Erleichterungen für Kartenskiz¬
zen in Zeitungen usw. und für die Ausfuhr nach Oestereich-
Ungaru , wie sie in der Bekanntmachung des Reichskanz¬
lers vom 3. 8. 15. (Deutscher Reichsanzeiger Nr . 182)
vorgesehen sind, habe» auch hierfür Gültigkeit. Ein ent-
sprechendes Ausfuhrverbot ist beim Reichsanil des Innern
beantragt.

5. Die Ausfuhr von Karte» usw. in das unter deut¬
scher Verwaltung stehende, besetzte feindliche Gebiet ist nur
mit Zustimmung des Generalquarticrmeisters , oder des
Oberbefehlshabers Oll , oder des Generalgouvernements von
Warschau oder Belgien gestaltet.

Ter Kommandierende General.
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Bekanntmachung,
betreffend Zulaffung von Azetylenbeleuchtungs-Apparaten.

Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommissionfür
die Untersuchungs- und Prüfstelle des Deutschen Azetylen¬
vereins werden die Azetylenbeleuchtungs- Apparate für
Preßkarbid der Firma H. I a a cks in Todenbuttel (Hol-
stein) für das Königreich Preußen gemäß § 26 Ziffer 4
der Azetylenverordnung unter der Tyvennummer „11"
widerruflich unter den a. a. O. festgelegten Voraussetzun¬
gen und Bedingungen zugelaffen..

Die Fabrikschilder solcher Apparate müssen auf den
Zinntropfen oder Kupfernieten, mit denen sie befestigt sind,
den Stempel des Dampfkesselüberwachungs-Vereins in Al¬
tona tragen.

Für die Zulassung gelten jeweils die von der Tech¬
nischen Aufsichtskommissionvorgeschlagenen, den Behörden
mitgeteilten Bedingungen.

Berlin , den 7. Dezember 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : v. M e y e r e n.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 12. Januar mittags,
(w . T. v . Amtlich.)

Westlicher virtegesch., --platz.
__Nordöstlich von Le Mksnil , in der Champagne,

griffen die Franzosen unsere Stellungen in einer Breite
von etwa 1000 Metern an . Der Angriff zerschellte. Der
Feind suchte eiligst unter unserem wirksamen Feuer in
seine Gräben zurückzugelangen. Eine Wiederholung des
Angriffs wurde durch unser Artilleriefeuer verhindert.

In der südlichen Umwallung von Lille flog gestern
früh das in einer Kasematte untergebrachle Munitions-
lager eines Pionierparks in die Luft . Die an¬
grenzenden Straßen wurden natürlich in sehr erheblichem
Umfang in Mitleidenschaft gezogen. Die Rettungsarbeiten
haben bis gestern abend zur Bergung von Toten

l und 40 schwerverletzten Einwohnern geführt. Die
Einwohnerschaft der Stadt glaubt , das Unglück auf einen
englischen Anschlag zurückführen zu müssen.

Die für einige Zeit aus der Nähe des Bahnhofes
Soissons entfernte Rote Kreuz-Flagge wurde gestern bei
unserer erneute» Beschießung der Bahn wieder gehißt.

O» stlicher Kriegsschai platz
Bei Tenenfeld (südwestlich von Jlluxt ) brach ein

russischer Angriff verlustreich vor unserer Stellung zusammen.
Nördlich von Koszinzlowka warf ein Streifkom¬

mando russische Vortruppen auf ihre Hauptstellung zurück.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

Im Westen
scheiterte bei Le Mesnil ein französischer Angriff. Der
Feind zog sich unter unserem Feuer zurück. In Lille
flog, angeblich durch einen englischen Anschlag, ein Mu¬
nitionslager in die Lust, wobei eine größere Anzahl Ein¬
wohner getötet und schwer verletzt wurden.

v «e Arv'het» unseres Tauchboot-Krieges würde die
allgemeine Bewaffnung der französischen Handelsdampser
bedeuten, die von den französischen Handelskapitänen in
Marseille nicht nur zum Schutz, sondern auch zum Angriff
gegen deutscheU-Boote im Mi«telmeer beschlossen worden
sein soll. Italien will zur Verhütung weiterer schwerer
Schiffsverluste die gleiche Maßnahme treffen, die in England
bekanntlich längst besteht.

Der Strohhalm als Retter . Von der Größe der Rot
des Vieroerbandes kann man sich einen Begriff machen,
wenn man hört, wie hoch und keierlich die Londoner Presse
Portugal beschwört, der Entente zu Hilfe zu kommen. Die
„Times" erinnern daran , daß Portugal zu Beginn de»
Krieges das Anerbieten gemacht habe, ein Heer nach Flan¬
dern zu schicken. Damals sei aber das portugiesische Heer
nicht bereit gewesen und das Schatzamt habe kein Geld zur
Verfügung gehabt. Das Blatt ist jedoch davon überzeugt,
daß Portugal getreu seinem Bündnis mit England an dem
Kriege ieilnehmen werde, wenn England es dazu auf¬
fordere. Portugal wird nie fertig; und was könnte es
helfen, wenn es fertig wäre?

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe auf dem östlichen Kriegsschauplatzbeschrän¬

ken sich nach wie vor auf das hoffnungslose Ringen der
Ruffen an der beßarabtschen Grenze. Die gegenwärtig Herr-
schende Kampfpause wird vom Feinde zur Heranziehung von
Verstärkungen benutzt, da der Stand der bereits eingesetzten
Regimenter durch außerordentliche Verluste stark zusammen»
aeschmolzen ist. Taktisch unterschieden sich die bisherigen
Angriffe nur in einem Punkte von der früheren russischen
Melhode : Es wurde von ihnen zum ersten Male Trommel¬
feuer angewendet. Eine Neuerung, die offenbar einer An¬
regung ihres militärischen Beraters Generals Pau entspringt.
Die dabei verwendeten ungeheuren Munitionsmengen sind,
wie bereits festgestellt wurde, größtenteil japanischer Her¬
kunft.

Die vor Weihnachten herangezogenen Verstärkungen
entstammen den Kontingenten, die gegen Bulgarien angesetzt
werden sollten. Die zahlenmäßige Üeberlegenheit der Ruffen

' ‘ ' " ' . . se!wurde durch die Heranziehung dieser Verstärkungen sehr
groß, konnte aber dank der österreichischen wohlvorbereiteten
jesten Stellungen trotz des vorhergehenden höllischen Trom¬
melfeuers nirgends zur Geltung kommen. Was nun den
strategischen Grundgedanken der Offensive betrifft, so wählten
die Ruffen für ihren Angriff solche Stellungen , die für die
Fortsetzung des Vormarsches nach einem erwarteten Durch¬
bruch günstige Aussichten boten. Das in diesem Raume
vorhandene größte Hindernis ist der Dnjestr, und die Vor¬
stöße wurden daher in solchen Richtungen geführt, daß eine
lleberquerung dieses Flufles auch nach erfolgtem Durchbruch
nicht notwendig gewesen wäre. Daher wurden zwei An-
griffsgruppen gebildet, die auf beiden Ufern des Flusses,
und zwar parallel zu diesem, operierten. Die eine stärkere
wurde an der bukowinisch-beßarabischen Front angeietzt, die
andere weiter nördlich gegen dle Strypafront . Das da¬
zwischenliegende Stück blieb verschont, da die österreichisch,
ungarisch Front dort parallel zu dem Dnjestr verläuft und
die Russen bei weiterem Vordringen auf dieses sehr schwierige
Hindernis gestoßen wären.

Die Hauplanstrengungen der Ruffen richteten sich auf
günstiges Terrain für den Angriff, und das ist die Gegend
von Toporoutz und Rarancze. Dort zieht sich ein stark be¬
waldeter, die ganze Gegend beherrschenderHöhenrücken in
westlicher Richtung über die Grenze nach Ehotin. Es schien
den Russen ein leichtes, sich in dichten Wäldern entlang der
Höhe an die österreichisch-ungarische Front heranzuarbeiten,
die den Rücken des in der Nähe genannten Ortes kreuzt.
Der Plan wurde jedoch laut „Tag " rechtzeitig erkannt und
konnte um so eher durchkreuzt werden, als das urwaldähn»
Irche Unterholz die Bewegungen der Russen sehr verlang¬
samte. Da nach fast dreiwöchigen Kämpfen alle S «ellungen



ßst vr der Hand unserer Verbündete.,und taktische Abrech¬ungen daher sehr unwahrscheinlich gc worden sind, darf man
der weiteren Entwicklung der Dinge mit Ruhe entgegen-
isehen.

Der Balkankrieg.
Abgesehen von der günstig fortschreitenden Verfolgung

der Montenegriner hat sich auf dem Balkan noch immer
nichts BesonderrS zugetragen . Unsere Lage an der grie¬
chischen Grenze ist nach wie vor günstig . Die gegenteiligen
Behauptungen der Ententepresie von Verlegenheiten des
Vierbundes sind absolut grundlos . Mit Eisenbahn und
Dooauweg im Rücken , kann ihm nichts geschehen , während
die Entente , wie ihre Prefle zeigt , immer ängstlicher nach
qllen ägätschen Inseln schielt , um sich einigermaßen den
Meeresrückzug zu decken. Die Entente fühlt sich immer un¬
behaglicher bei ihrem Salonikiabenteuer , zu dem sie sich
durch neue Truppenlandungen immer neuen Mut macht . In
sdiejer Unsicherheit bauscht die Entente die Salonikisache ge-
jwaltig auf , während doch jeder wiflen kann, daß nach Er¬
ledigung Serbien - und Eroberung Mazedoniens der Salo¬
niki Kriegsschauplatz für die Weltkrtegsentscheidung keine
ausschlaggeben oe Bedeutung mehr haben kann, was die
Entente sich und anderen gern einreden möchte , weil sie auf
allen anderen Kriegsschauplätzen im dunklen tappt und nicht
weiß , wo und wann der nächste Stoß und Schlag sie treffen
wird , worüber im Vierbund , wie der Kriegsberichterstatter
des „Tag * hervorhebt , völlige Klarheit und Ueberein-
stimmung herrscht.

Die Angst der Salonikier Enkentetruppen . In den
englischen Milltärkreisen spitzen sich die Befürchtungen zu,
Griechenland könne das Aegäische Meer durch Minen ad-
sperren , wodurch das Expedilionsheec in Saloniki völlig
abgeschnitten würde, während durch die Gefahr, die den
Kriegs » und Transportschiffen von den Unterseebooten droht,
das Geschwader zur AntS ' igkeit verurteilt ist. Wenn
Griechenland feindselige Absichten trage , würde nicht ein
Mann von den Truppen der verbündeten entkommen.
Die herrschende Unlust zur Fortsetzung der Operationen in
Saloniki überträgt sich nach Berichten der „Voss . Zig ." auch
auf die Truppen , die wegen der erzwungenen Untätigkeit
und der Unsicherheit der Lage mutlos werden . Mehrere
Regimenter Engländer haben um Ueberführung nach
Aegypten ersucht. Ein englischer Offizier schreibt in einem
Brief : Kein Mensch kann uns sagen , worauf wir hier noch
warten . Wir haben die Franzosen gefragt , aber die wissen
ebenfalls nicht, was sie hier sollen . Unsere Feinde warten
ab , wir warten ab , Griechenland wartet auch . Wir wären
alle froh , wenn wir hier weg wären . Daß serbische Truppen
in Saloniki eingetroffen , bestätigt sich nicht, nur kleine
Truppen von einigen hundert Mann sind in Begleitung des
Königs Peter und mehrerer Offiziere angekommen.

Oie Stärke der Ententetruppen in Saloniki betrug
biS Weihnachten 200 000 Mann . Seither wurden laut B . T.
in Saloniki etwa 200 000 Mann und im Golf von Ocfano
60 000 Mann gelandet . Von diesen Truppen muß man die
Verluste der Landungsarmee in den letzten Kämpfen an der
griechisch-serbischen Grenze in Abzug bringen , die mit 30 000
nicht zu hoch gerechnet sind . Die Gesamtstärke des Landungs¬
korps beträgt somit bisher rund eine Viertel -Million Mann,
von denen jedoch höchstens 180 000 Mann als wirkliche
Kampftruppen zählen , während der Rest auf den starken
Train entfällt . Zu bemerken ist allerdings noch, daß ge¬
rade in diesen Tagen Landungen von Verstärkungen durch
Mannschaften stattfinden , die durch das oerkrachte Darda-
nellen -Unternehmen frei geworden sind.

Der italienische Krieg.
General Cadorna , der in seinem jüngsten Bericht von

„unerheblichen " Beschädigungen seiner Front durch die aus¬
giebige Verwendung schwerer gegnerischer Artillerie sprechen
mußte , also offenbar sehr gründliche Hiebe bekommen hat,
wurde von amtlicher Wiener Stelle einer groben Lüge über¬
führt . Er hatte von einem italienischen Siege berichtet , ob¬
wohl der fragliche Vorgang in einer eklatanten Niederlage
der Italiener bestand . Wie die Stimmung der letzteren
gegenüber dem Kriege ist, das zeigte soeben ein charakie-
risttscher Zwischenfall in Rom . Dort zog plötzlich vor dem
Kafee Aragno , dem Hauptquartier der schmarotzenden Poli¬
tiker und Kriegsschreier , ein von der Jsonzofront zurückge¬
kehrter Bersagliert seinen Säbel und zertrümmerte die sämt¬
lichen großen Spiegelscheiben des Lokals unter dem Rufe:
Es ist eine Schmach , daß diese Nichtstuer und Schwätzer
uns in den Krieg hineinhetzen , während wir Soldaten im
Felde draußen verbluten müffen . Der Rasende , der wild
mit dem Säbel um sich schlug konnte nur mit Mühe ge¬
bändigt werden.

Schlagende Wetter.
Roman von Max Esch.

Sl ] (Nachdruck verboten.)
Aber Erika bemerkte das nicht einmal , denn die Phan¬

tasien des Vaters gaben ihr zu denken . Es war nicht das
erstemal , daß sie diese Schmerzensreden angehört , so daß
sie zu der Ueberzeugung gekommen , daß der Vater ein
frevles Spiel getrieben , pe von . dem heißgeliebten Manne
zu trennen . Ein Lügengemebe zog er um sie auf , um sie,
Erika , von Schwarz , eruzahalten . Mehr wie je weilten
nach dieser Erkenntnis bie Gedanken des jungen Mädchens
bei dem Geliebten , der für alle Welt spurlos ver,chwun-
den blieb . Wo mo . te er verwe .len ? Ob er überhaupt
noch unter den Lebenden war ? War es nicht sihr wahr¬
scheinlich , daß des Vaters Hartherzigkeit und ihre , Ernas,
Haltung den Geliebten in den Tod getrieben ? Wie ticj
das junge Märchen seine Voreiligkeit auch jetzt bereute , sie
ließ sich nicht ungeschehen machen.

Die heftigsten Vorwürfe , mit denen Erika sich peinigte,
daß sie dem Geliebten , ohne ihn auch nur angehürr zu
haben , die Tür gewiesen , konnten das Unrecht nicht wieder
gut machen . Jetzt hieß es , die Folgen zu tragen . Tap,er biß
sie die Zähne zusammen , um das fast unerträgliche Weh
hinunterzuwürgen ; aber schmaler und bleicher wurden in
diesen aufregenden Wochen die Wangen , immer gedrückter
ihr Seelenzustand . Wenn nicht das Krankenbett des Vaters
gewesen wäre , würde das junge Mädchen wohl selbst zu¬
sammengebrochen sein . So zog die Pflege des Vaters einen
Teil der Gedanken ab.

Als Stegmaier Erika neue Hoffnung zu geben bestrebt
war , fuhr sie wie aus tiefem Traume auf . Dann erwiderte
sie : „ Papas Leben steht in Gottes Hand . Seinem Rat¬
schlüsse müssen wir uns fügen ."

„Erhalten Sie sich den frommen Glauben , liebes Fräu¬
lein Lohmann, " entgegnete herzlich Stegmaier . » Er tröstet

Rundschau.
Der Verfasser der „Frledensgedankeu ". Die Neuen

Zürcher Nachrichten melden nach der „Köln . Bolksztg ." aus
Wien , daß der Artikel „Friedensgedanken " der „Neuen
Zürcher Zeitung " nach Verlautbarungen in eingeweihten
Kreisen aus der Feder des Wieners Dr . Alfred Hermann
Fried stammt , des bekannten Pazifisten , der in engen Be-
Ziehungen zu dem russischen Pazifisten Staatsrat Bloch
stand und noch in Beziehungen zu dem französischen Frie¬
densfreund Constant D 'Estournelles und anderen Anhängern
der Friedensbewegung in den Entente - und neutralen Län¬
dern stehen soll , aber zu maßgebenden politischen Instanzen
in Wien und Berlin keine Bertrauensbeziehungen hat . Der
Korrespondent bemerkt dazu : Mit der Kundgebung , daß
Fried der Verfaffer des Artikels „Friedensgedanken " in der
„Neuen Zürcher Zeitung " ist, fällt jede Bedeutung des
Artikels in ernsthaften Kreisen vollends dahin . Ander-
weitige Erkundigungen bestätigen , daß Fried der Autor des
Artikels ist.

Der amerikanische Aeberseekrust . Vor einiger Zeit
meldeten englische Blätter , daß sich auch in Amerika eine
Handelsgesellschaft gebildet habe , welche die Versorgung
neutraler Länder , z. B . Hollanl s , mit amerikanischen Waren
derart sichern wolle , daß kein englischer Einspruch zu ge¬
wärtigen sei. Man wollte also auch den amerikanischen
Ausfuhrhandel unter die englische Aufsicht bringen , und es
hieß sogar , daß der amerikanische Handelsmintster Redfield
ein Freund und Förderer deS Planes sei. Jetzt erfährt man
aber laut „Köln . Ztg ." aus amerikanischen Blättern , daß
der schöne Plan als gescheitert anzusehen ist. England hatte
nichtamtlich bei den Vereinigten Staaten angefragt , ob man
nicht den amerikanischen Ueberseetrust anerkennen wolle.
Darauf hat das Staatsdepartement geantwortet , es könne
unter keinen Umständen dieser Einrichtung seine Zustimmung
erteilen und ihr damit ein Vo >zugsrecht gegenüber anderen
Gesellschaften gleicher Art einräumen . Beamte des Staats¬
departements erklärten , die Gründer seien jetzt zu der
Ueberzeugung gekommen , daß sie von der amerikanischen
Regierung keine moralische Unterstützung zu erhoffen hätten,
und sie hätten daher den Gedanken fallen lassen.

Eine Ehrung General Emmichs . Um den ruhm¬
reichen Eroberer Lüttichs besonders zu ehren , hat der Herzog
Ernst August von Braunschweig , der längere Zeit im
Hauptquartier des Generals Emmich geweilt hat , ange¬
ordnet , daß das von Emmich getragene Großkreuz des
Ordens Heinrichs des Löwen nicht weiter vergeben , sondern
zum dauernden Gedächtnis im Museum zu Braunfchweig
ausbewahrt werden solle , in dem sich bereits das gleiche
von Moltke getragene Ordenskreuz befindet.

Oie Verleugnung der anfgeflschlen Diplomaten'
briese durch die Presse und Regierung Englands hat die
österreichischen Behörden genötigt , die Namen der Brief¬
schreiber sowie die der Empfänger der Briese öffentlich be¬
kannt zu geben . In den Briefen waren , w e erinnerlich,
die heftigsten Schmähungen gegen Griechenland enthalten,
und es war in ihnen der Vorschlag gemacht worden , den
unfügsamen König Konstantin zu verjagen , Griechenland
für eine Republik zu erklären und Venizelos u deren Prä¬
sidenten zu ernennen . Durch die Namen -Bervffentlichung
wird auch der letzte Verdacht beseitigt » vast ... Irrtum vor-
liegen könnte ; man weiß in Athen >>,u, vielmehr ganz
genau , welche Gefühle England geg - niver Griechenland
hegt , und wessen dieses sich von seinen vorgeblichen britischen
Wohltätern zu versehen hat.

vou den neuen Steuern . Ueber die Höhe des Mehr¬
ertrages , der aus der bevorstehenden Ztgr -—- ntabak -Steuer
gezogen werden soll , läßt sich laut „Tagt . . ' V einst¬
weilen noch nichts sagen . Es waren 80 bis Millionen
genannt worden . Richtig ist aber , daß nicht nur eine ^ r-
teuerung der Zigaretten , von der bisher die Rede war,
sondern auch eine Verteuerung der Zigarren durch Erhöhung
der darauf ruhenden Abgaben zu erwarten ist . Ferner soll
eine Erhöhung der Telegrommgebübren bevorsiehen . Da¬
neben wird vielleicht auch eine Erhöhung des Paketportos
in Betracht kommen . Bet einer Erhöhung der Telegramm¬
gebühren kommt in Betracht , daß die Verwaltung bei dem
Teleqrammdienst Geld zusetzt. Um eine Beseitigung dieses
Ausfalls würde es sich bei der kommenden Erhöhung min¬
destens handeln . An eine Erhöhung der Ferrsp : ch evühren
wird , wie wir weiter hören , gegenwärtig nicht gedacht.

Einigung zwischen Amerika und den Zenlrolmüchken.
Die amerikanischen Blätter drücken ihre Befriedigung darüber
aus , daß nunmehr jegliche Schwierigkeit in den Verhand¬
lungen zwischen Amerika und den Zeniralmächten beseitigt
sei, wenngleich die Abmachungen zwilchen beiden Parteien
noch nicht bekannt geworden seien . Ein Organ preist den
deutschen Botlcbastpr Grafen Rernstnrff a >3 öeni - niqen

und erhebt uns . Und Sie gerade benötigen des Trostes
und der Stärkung gar sehr ." Und wie von einer mag¬
netischen Kraft getrieben , fügte er nach einiger Zeit hinzu:
„Ihr Herr Papa wollte wohl von einer Werbung des
Herrn Direktors Schwarz um Ihre Hand nichts wissen l' "

Heftig zuckte Erika zusammen , indes ihr schmales Ge-
sichtchen sich mit feuriger Röte überzog . Schamhaft senkte
>ie die Blicke zu Boden , als sie antwortete : „ Herr Schwarz
ollte ja nervenkrank sein , und da wollte Papa von seiner

Werbung um mich nichts hören ."
„So , jo, " entgegnete Stegmaier . „ Merkwürdig , höchst

änderbar ! Von einer solchen Erkrankung des unglückli¬
chen Herrn Schwarz ist mir auch nicht das geringste be¬
kannt . Sein heldenmütiges Verhalten am Unglückstage
auf dem Morgensternschachte zeigt zudem , daß er über ein
durchaus gesundes Nervensystem verfügt , denn ein Mann
mit kranken Nerven hätte das nicht ausführen können.
Hat Ihr Herr Papa denn nun niemals weiter zu Ihnen
von Herrn Schwarz gesprochen ? "

Fragend -ah Erika zu Stegmaier hinüber , konnte sie
es sich doch nicht erklären, was er mit dieser Frage be-
zwe te . Traurig schüttelte sie verneinend den Kopf , war
es ihr doch nun zur Gewißheit geworden , wogegen ihr
reines , kindliches Gefühl sich noch immer aufgelednt hat :e,
d -ß der Vater zu einem verwerflichen Mit el gegriffen , ihr
Lebensglück zu zerstören , denn gerade Stegmaier sollte,
nach des Vaters Bekundungen , es ja gew sen sein , der
Schwarz für unheilbar nervenkrank erklärt hatte , und nun
zeigte dieser Augenblick ihr die traurige Rolle , die der
eigene Vater in ihrem Leben gespielt , mit erschreckender
Deutlichkeit . Schon drängie sich ihr eine Frage auf die
Zunge , die das Lügengebäude des Vaters ganz und gar
zerreißen mußte , aber die kindliche Scheu , dadurch den
Vater in den Augen des Kommerzienrates herabzusetzen,
ließ Erika die Frage nicht tun.

„Wir haben Papa in dieser aufregenden Zeit nur
höchst selten um uns gehabt, " entgegnete sie. „ Sein ganzes

a«c
iw

Mann , dem daS Hanptverdienst bet der glücklichen
der Differenzen zufalle.

Gegen die englische wehrpflichloorlage brachte
Arbeiterpartei im Ünterhause einen von Mitgliedern
liberalen Partei unterstützten Antrag ein , der nicht mehr o
weniger alS die glatte Ablehnung der RegierungSvorli
fordert . Dle Londoner Presse erklärte , Asqusth habe ei,
sehr großen Fehler mit seiner Vorlage gemacht , das Kart tzx
hauS der DienstzwangS -Notwendigkeit sei rettungslas
sammengestürzt . _

Die Freilassung der verheirateten von der Oie»
Pflicht in der Asquithschen Vorlage hat nicht etwa in sei
mentalen Familienrücksichten ihren Grund ; ihre Ursache
vielmehr , wie es bei der Natur des englischen Krämerool
auch nicht anders zu erwarten war , rein finanzieller Not
Wie der Ftnanzsekretär deS englischen Kriegsministertums
klärte , kostet die Versorgung der Angehörigen von 1000 v ü'b'
heirateten Soldaten im Durchschnitt 17 400 M . wöchentli !Ut
während die Kosten sich bei 1000 Unverheirateten nnr ^
5340 M . wöchentlich belaufen. _

bei
mfi
iaä

l« (
50

ver
ver

Deutscher Reichstag. Plld
26 . Sitzung vom 11 . Januar.

2 Uhr. Am Bundesratstisch : Delbrück , Helfferich . , ne,
Präsident «aemps begrüßt die Anwesenden und wünst ^ x

allen ein glückliches und frohes neues Jahr . Der Prästde^
verliest sodann die bekannten Telegramme , die zwischen ds
deutschen Kaiser und dem Präsidenten des Reichstages
sowie mit der bulgarischen Bolksoertreiung gewechselt wA^
den sind.

Es folgen zunächst drei «leine Anfragen deS A der
Liebknecht (Soz .) betr. die angeblichen armenischen Greu
Direktor im Auswärtigen Amt Stumm bemerkt , über ze»
armenischen Angelegenheiten finde ein GedonkenauStau hir
mit der türkischen Regierung statt . 2 . betr . der Versorg » nar
der okkupierten Gebiete (Belgien , Polen ) mit Lebensmitte sich
Ministerialdirektor Lewalv erklärte , der Reichskanzler wer Der
hierauf keine Antwort geben , sei aber bereit , der Budg
kommission gewünschte Auskunft zu erteilen . 3. betr.

Mintss

er
W.
tobschränkung des Preß - und VersammlungSrechts etc.

rialdirektor Lewald lehnt eine Antwort ab.
Der Gesetzentwurf über die weitere Zulaflung von HU

Mitgliedern im Kaiserl . Patentamt wird ohne Erörterung anl
zweiter Beratung angenommen . wo

Es folgt der Berich » der Kommission für den Reich Hu
Haushaltsetat über vie Lebensmittelsragen , den Ak sut
Graf Westarp (kons.) erstattet . Er führt aus , daß Leben
miiiel genügend vorhanden sind und nur eine gerech La
Verteilung stattfinden müsse . In den feindlichen und d en)
neutralen Ländern stehe es mit den Lebensmitteln
nicht besser als bei » n «. es komme aber daraus an , t
größte Sparsamkeit im Einzeln zu üben . Dann kann a>
das deutsche Volk nicht aus - -hungert werden (Beifalls.
steht heute da in ungebrochener wirtschaftlicher Kraft,
Krieg brauche wegen der Ernährungsfragen nicht ei«!
Tag früher zu Ende geführt werden , als es die militäril de>
politische Lage erfordere . (Lebhafter Beifall ). 1 Be

Abg . Schmidt -Berlin (Sozd .) : Die Ernährungsfrazt da
würden nicht so akut geworden sein , wenn eine zwß a«
mäßigere Organisation vorhanden wäre . Es kam zu Pr «j de:
treibereien in wichtigen Lebensmitteln , die einer Auswuä xu
rung des deutschen Volkes gleichkommen . Die Höchstpre „ tl
sind vielfach zu hoch, werden aber nachträglich noch hol , ,
an gesetzt. Eines der düstersten Kapitel des Krieges find i
riesigen Kriegsgewinne , die in kapitalistischer Gewinns»
gemacht wurden . Die Regierung hat viele Maßregeln
nach hartem Drängen erlassen , da wird nach dem K
manch ernstes Wort zu reden sein . Mit den Herren
der Landwirtschaft ist leider eine Berständigung über
Preise gar nicht möglich (Lachen rechts ), man sagt eins.
Erst gute Preise bieten der landwirtschaftlichen Produk
einen Anreiz . Auf weite Volkskreise wirkt das aber
Aufreizung . Die Händlerkrcise tun auch ihr Möglichstes
der Bekämpfung der Höchstpreise und suchen den Ein
zu erwecken , als ob zu diesen Preisen aus dem Auslei
nichts zu beziehen sei. I Ji*

Staatssekretär Delbrück betonte , vatz die Beschaffung «- » l
Verbilligung der Lebensmittel stets die vornebmste So ! tul
der Regierung sei. Der amtliche Apparat habe bet 1 ne
Durchführung der erforderlichen Maßnahmen durchaus n» Fr
versagt . Die Organisation unseres Verkehrswesens sei must» Pi
hast . Die Beschlagnahme sei die Steigerung der Höchstpreis Si
sie sei aber leichter gefordert als durchgeführt . Das deuifl Kr
Volk werde durchhalten und sei vom Willen zum S » Ai
geleitet . Abg . Matzinger billigte die Regierungsmaßnahni ^
und verwarf die sozialdemokratischen Vorschläge . Ai! g .,
Böhme (Nl .) kritisierte die Reichsprüfungsstelle . Schluß!
später Abendstunde.

un

Sinnen galt dem Werke und den Maßregeln , die schwierig .
Lage zu bannen ."

„Hm, " räusperte sich Stegmaier , „ da hat Herr Direkt«
Lohmann auch wohl nicht über die Gründe gesprochch
die Herrn Schwarz veranlaßt haben können , seinen Post«
so ganz plötzlich zu verlassen ? " Abermals traf ein fo>
fchenderBlick das junge Mädchen , das erschrocken zu S :es
maier aufsah , denn diese Frage war in sonderbarem To
fallegestellt worden . Was wollte der Kommerzienrat dar
andeuten ? Wußte er etwa den Aufenthaltsort des
liebten ? Doch nein , das konnte wohl nicht sein.

„Papa vermutet , daß Herr Schwarz in völliF|
Neroenzerrüttung gehandelt hat, " entgegnete ErO
„Aber ich glaube nicht recht daran , vermute vielmehr , dl
Herrn Schwarz ein Unglücksfall zugestoßen oder an U ,
ein Verbrechen verübt worden ist . Schwerlich dürfte»
noch unter den Lebenden weilen , sonst würde Herr Schwär
nimmermehr in jetziger Zeit von Horst fernbleiben ."

Das junge Mädchen sprach das aus , was auch &
Mehrheit des Aufsichtsrats angenommen , inimerhin w« s
Stegmaier von dem festen Eintreten seines Gegenübers fi
die Ehrenhaftigkeit des Verschwundenen überrascht . W
tief mußte die Zuneigung des lieblichen Geschöpfes zu dch
Vermißten sein , daß es , nachdem ihr dieser als neroH,
krank hingestellt , ihm dennoch nichts Unehrenhaftes z>
traute . Er , der Kommerzienrat , konnte deshalb ei» '
augenblicklichen Eingebung nicht widerstehen , dem jungt ,
Mädchen neue Hoffnung zuzusprechen.

„Erhalten Sie sich diesen Glauben , liebes Fräulein
sagte er mit großer Wärme , „ denn Herr Schwarz ist»
Ehrenmann , der niemals sein Amt in der Stunde der M
fahr feige im Stiche lassen wurde , wenn er gesund wA
Aber ein Kranker kann wieder genesen , und krank , sogt
schwer krank war Herr Schwarz , aber — mein Himmel,
unterbrach er sich und eilte erschreckt auf das junge ÄU
chen zu . das mit den Händen in die Luft ^ griff und n
fehlbar zu Boden gestürzt wäre , wenn es Stegmaier nik



Kokal-Nachrichle«.
2B ei (bürg , den 13. Januar 1818.

Sammelt Papierabfälle! Die Futtermittelknappheit

tr.
Minis

achte
der»

Ärli lischt̂ es' m.twendU alle Futterstoffe' ihrem eigentlichen
ibe ei, uve^ e ungeschmälert zuzuführen. Zu den Futterstoffen
s Kart ljc « ir selbst erzeugen, gehört das Stroh ; gerade dieses
slas £er  wird auch von anderen Seiten , insbesondere der Jn-

luftrie beansprucht. Etwa der zehnte Teil des Papieres
r 0*c* ia3 jährlich in Deutschland erzeugt wird , wird aus Stroh
i" sti )CrgCj-tcfl. Man hat berechnet, daß nicht weniger als

r ° i 150 000 Tonnen Stroh jährlich für diesen Zweck verwendet
Twn * oecden. Es liegt auf der Hand, was es bedeutet, wenn
nums venigstenS ein Teil dieser Riesenmenge als Futtermittel
1000v ,ebraucht werden könnte. Der Ersatzstoff dafür ist das
»chentli Altpapier, das sich in allen Haushaltungen , in manchen
nur « ogar in großen Mengen findet. Gelegentlich wird in der

1Presse darauf hingewiesen. Aber wenn der einzelne sich
"mich zur Sammlung bereit erklärt, so findet er doch nie¬
manden, der es ihm nun abnimmt . Wie die Küchenabfälle,
nüßre auch das Altpapier planmäßig zusammengebracht

ich. verden. Eine besondere Schwierigkeit liegt dabei nicht
>roflnfi 10r;  die Sammlung könnte endweder an die Kerichtabfuhr
Lrästdê tzbr an die Sammlung von Küchenabfällen angeschlossen

werden; vielleicht finden sich auch Papierfabriken zur
chstagl Abholung bereit. Jedenfalls sollten unsere rührigen

Stadtverwaltungen nicht zögern, diese» neuesten Zweig
. « * «der . Kriegswirtschaft" baldigst zu organisieren.
! Gre, ** Hirse anstatt Reis. Die Vorräte an Reis sind knapp
Iber ; zeworden, aber wir haben dafür einen Ersatz in der Koch-
instau Hirse. Sie ist sehr nahrhaft und sättigend und wird
rsorgu namentlich von den Kindern gern gegessen. Es lassen
smitte sich davon dieselben Gerichte bereiten, wie von Reis , nur
er wer verlangt sie vor dem Kochen eine sehr sorgfältige Vor-
Budg derxjtung. Kochhirse muß erst einigemal tüchtig in kaltem

Wasser gespült werden. Dann wird sie viermal mit
kochendem Wasser gebrühr und jedesmal dabei mir einem

mLil!Holzlöffel tüchtig verrührt. Ist ihr dadurch der ihr sonst
runa >o«l)astende herbe Geschmack genommen, so läßt sie sich

«wie Reis verwenden zu Suppen , Grütze, zu Breien usw.
Reica Hirse enthält geschält u. a. 68,5 Stärke , 10,5 Stickstoff-

a Abjfubstanz, 4,6 Zucker, 4,5 Fett.
Lebens V Pflanzt Kartoffeln! Der preußische Minister für
gere» Landwirtschaft und Forsten hat angeordnet , möglichst alle
md di entbehrlichen Flächen an Arbeiter zum Anbau von Kar-
ln "2 toffeln | w verpachten.
on' i npt. Höchstpreise und. Hebung der landwirtschaftlichen Er-

I zeuguug. Dian schreibt uns : Für eine Reihe von wichtigen
[fl >4 Lebensmitteln sind unter dem Zwang der Verhältnisse

' eis Höchstpreise festgesetzt worden, und es scheint, nach verschie-
iiitärif denen Anzeichen zu urteilen, in einem großen Teil der

I Bevölkerung infolgedessen die Meinung entstanden zu sein,
zsfrag daß Höchstpreise allein genügen, um der Schwierigkeiten
e zw« ans dem Gebiete der, Lebensmittelversorgung Herr zu wer«
u Pre den. Demgegenüber kann auf Grund der bisherigen Erfah-
iswuli rungen schon jetzt darauf hingewiesen werden, daß Höchst-
lHstpr« ^rxpe nur Behelsmittel sind, die zwar in einem gewissen
r' h I Unisange preisregelnd wirken, aber weder den Verbrauch
linnfj noch die Erzeugung, vor allem nicht den Zwischenhandel
reln « regeln können. Sie tragen also selbst nichts zur Hebung
i Kri« dessen bei, was die Grundlage unserer Volksernährung ist:
ren i unsere einheimische Produktion , sondern können sie unter
über I Umständen sehr nacbteilig beeinflussen. Dagegen dienen
eins» Maßnahmen , die unmittelbar eine Hebung der landwirt-
aduktt schaftlichen Erzeugung, der Viehzucht, Schweinemast Milch-
der I Wirtschaft, Butterherstellung usw. herbcizuführen geeignet.
Hst" ! daher wahrhaft produktiv sind, der Sicherstellung und

Verbesserung der Volksernährung . Unserer Landwirtschaft
MusU  ist gegenwärtig am meisten mit der Heranschaffung von

Futtermitteln zur Schweinemast und zur weiteren Erhal¬
tung und Kräftigung des Rindviehbcstandes zu angemesse-

ct _ nen Preisen gedient. In diesem Sinne ist die Einfuhr von
§ W Futtermitteln aus dem Balkan und die auf eine Reihe von
nuU Provinzen sich erstreckende Maßnahme der preußischen
ipr» Staatsregierung zur Versorgung der Schweinemäfter mit
eut» Kraftfutter als fruchttragend und zweckmäßig zu begrüßen.
©■ Auch Kommunalverbände und Städte , von denen einige

ab" schon diese Bahn beschritten haben, können noch manches
&| Ersprießliche zur Hebung unserer heimischen Erzeugung

l' “ und damit zur Sicherung der städtischen Volksernährung

noch infistetzten Augenblicke gelungen wäre, die Taumelnde
in seinen Armen aufzufangen.

Einen Augenblick lehnte das junge Mädchen wie leb¬
los an der Brust des Kommerzienrat -, aber dann kehrte
ihm die Besinnung wieder, es schlug die Augen auf und
richtete sich.hastig auf.

„Entschuldigen Sie , Herr Rat . Ich wurde plötzlich
von einem Schwindelgefühl befallen. Jetzt ist mir voll¬
kommen wohl," wandte sich Erika an den besorgt drein¬
blickenden Ste .;maier . Hastig fragte sie dann weiter, denn
alles in ihr fieberte, Gewißheit über das Schicksal des Ge¬
liebten zu erhalten : „Spannen « ie mich, bitte, nicht weiter

, auf die Folter und erzählen Sie mir , was Sie über
^Herrn Schwarz wißen, Herr Kommerstenrat ."

»Es ist leider nicht viel, liebes Fräulein ." antwortete
Stegmaier väterlich gütig. „Nur so viel dürfte fest¬
stehen, daß Herr Schwarz noch unter den Lebenden
weilt. Heute fand ich zufällig unter den Papieren Ihres
Herrn Papa einen Brief, der über den Aufenthalt des
Herrn Schwarz Aufschluß gibt. Er befindet sich danach in
einer Anjialt , dieser nicht verlcissen kann. Davon wußte

jHerr Lohmann . Sie werden verstehen, daß es mich drängen
mußte, von Ihrem Herrn Papa etwas 'Jicujeres darüber zu
erfahren. Ich habe sogleich nach Auffindung des Schriftstückes
angeorönet , telegraphische Erkundigungen über den Fall

>̂ sflstuziehen. Mehr kann ich Ihnen vorerst beim besten
nicht mi teilen. Aber wir wollen ho>en, daß Herr

Schwarz uns allen bald wiedergegeben wi.d. Sollte es
die Vorsehung indes anders be ĉhlô en haben, dann müssen
wir uns leider darin schicken. Das Leuen ist gar hart und
packt uns oftmals rauh an, aber alles, was uns von der
^o -sehung beschieden wird, hat einen bestimmten Zweck.
~l r. uns öer  Hoffnung hingeben, Herrn Schwarz
rechtbald m unserer Mitte zu begrüßen . .

6 Hoffnung zog trotz der ungewissen Aeußerunqen
Km^ ^ ^ ^ nrats m Erikas Brust . „Wir stehen alle in
Gottes Hand, antwortete sie schlicht. „Dürfte ich bitten.
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tun . Sehr empfehlenswert sind Vereinbarungen zwischen
Stadtgemeinden und landwirtschaftlichen Genossenschaften
oder Betrieben, wie Schweinemästereien und Molkereien,
zur Abnahme von Vieh und Milch unter der Bedingung,
daß die Gemeinde» den landwirtschaftlichen Erzeugern die
Anschaffung von Futtermitteln zu angemessenen Preisen
erleichtern. Ein derartiges Zusammenarbeiten von Stadt
und Land zum Segen der ganzen Bevölkerung kann nur
mit Freuden begrüßt werden.

VrovinzieUe und vermischte Nachrichten.
Ha«a«, 12. Jan . Zur Pflege für arme Kranke hat

das hier verstorbene Ehepaar Rentner Joses Maltz und
Helene geb. v. Pommer -Esche der Stadt Hanau ein Kapital
von 56 000 Mark zugewiesen. Von der Summe sollen
für den gedachten Zweck 50 000 Mark innerhalb der Stadt
Hanau Verweisung finden, 6000 Mark find für den Vor¬
ort Kesselstadt bestimmt.

Offenbach, 10. Jan . In der Nacht vom Samstag ver¬
unglückte in einem Kohlenlager am Hosen der 30 jährige
Fuhrmann Heinrich Klement aus der Glockengasse Nr . 7
dadurch, daß ihm beim Drehen eines Wagens die Deich¬
sel gegen den Leib stieß. Klement zog sich hierdurch innere
Verletzungen zu, an deren Folgen er alsbald nach seiner
Einlieferung in das Krankenhaus starb.

Frankfurt, 10. Jan . Die Stadtverwaltung wird fort¬
an die Frauen in erweitertem Maße zu gewissen städtischen
Aemteru heranziehen. Eine entfprechende Vorlage geht
der Stadtverordnetenversammlung demnächst zu.

Bonn, 9. Jan . Ein 17 Jahre alter Banklehrling in
Beuel schoß beim Spielen mit einem Revolver einen An-
streicherlehrling mit einer Kugel derart unglücklich in den
Hals , daß der Verletzte alsbald starb.

Wiesbaden, 11. Jan . Das Schwurgericht verurteilte
die Schlosser Alois Dreyhaupt aus Mainz-Amöneburg
und Eduard Fischer von Frankfurt a. M ., die hier in der
Nacht vom 5. auf 6. November v. Js . in die im Nerotal
gelegene Villa des bejahrten Fräulein Reuter eingebrochen,
die Dame mißhandelt, bedroht und Wertgegenstände im
Betrage von 1500 Mark entwendet hatten, wegen Diebstahl
und Nötigung durch Drohung und Gewalt zu je acht
Jahren Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaussicht. Dreyhaupt erhielt außerdem wegen
unerlaubten Tragens des Eisernen Kreuzes eine Haftstrafe
von 6 Wochen. Dreyhaupt und Fischer sind bekannte mit
Gefängnis und Zuchthaus erheblich vorbestrafte Verbrecher.

Koblenz, 11. Jan . Gemäß der Verordnung des Bun¬
desrats zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel hat der Königliche Polizeidirektor dem Metzger-
meister Knapp hier, einem sehr vermögenden Mann und
Besitzer einer der ersten Metzgereien, den Handelsvertrieb
mit Fleischwaren wegen Wurstverfälschung untersagt.

— Ein treuer Deutscher. Dem amerikanischen Bürger In¬
genieur Max Vick wurde das Eiserne Kreuz verliehen.
Vick kam bei Ausbruch des Krieges mit amerikanischen
Papieren nach Deutschland und suchte sein Heimatland
Mecklenburg aus. Er ließ sich in Güstrow nieder und
ruhte uicht .eher, bis er trotz seiner 56 Jahre als Kriegs¬
freiwilliger in dem dortigen Artillerie-Regiment angenom¬
men wurde . Jetzt steht er als Gefreiter bei einer Ge-
birgs - Maschinengewehr- Abteilung in Serbien . Vick hat
auf sein amerikanisches Bürgerrecht hin beim Präsident
Wilson entrüsteten Einspruch erhoben gegen die amerika¬
nischen Munitionslieferungen an England und Genossen
und auf die würdelose Heuchelei hingewiesen, die bei die¬
ser Sachlage aus dem amerikanischen Friedensgerede spreche.

— Die Mutterliebe auf der Wage. Ein befreundeter
Hauptmann der Landwehr schreibt, wie dem „Wiesb.
Tgbl ." ein Leser mitteilt, wörtlich : „Ich habe etwas Wun-
derbares an meiner Frau erlebt, nämlich, daß man Mut¬
terliebe auch messen und wägen kann. In der Zeit , wo
sie ihren Jungen in den Schrecken des Karpathenwinters
und dann in den Gefahren der Offensive wußte, nahm
sie so nach und nach 20 Pfund ab, für die kleine Frau viel.
Seit er aber im Lazarett und außer Gefahr und dann
weiter hier im Lande war , nahm sie wieder 20 Pfund zu."
Es ist eine altbekannte Tatsache, daß Kummer und Sorgen
um teure Angehörige das Körpergewicht mitunter in ganz
ungeheurer Weise beeinflussen.

Herr Rat , mir Mfi ei.uug zu machen, wie die telegraphische
Ertund gung über Herrn Schwarz ' Befinden lalltet ?"

„Aber selb,iversländl!ch, liebes, gnädiges Fräulein,"
beeilte sich Stegmmer zu entgegnen , „sowie die Antwort
aus der Anstalt in meinen Händen ist, sollen Sie sofort
Mifteilung davon erhalten . Bis dahin lassen Sie uns
das Beste erhoffen." Dann war er gegangen, das junge
Mädchen mit ganz eigenartigen Gedanken zurücklassend.

Erst jetzt fiel Erika ein, daß Stegmaicr von einer An¬
stalt gesprochen hafte. Unwillkürlich brachte sie die Fieber¬
phantasien des Vaters mit dieser Anstalt in Verbindung.
Warum bestritt der Vater es in seinem Fieberwahn so
hartnäckig, daß er Schwarz habe einsperren lassen? Wo
befand sich der Geliebte ? Wurde er gegen seinen Willen
auf Veranlassung ihres Vaters in einer Irrenanstalt fest¬
gehalten ? Das Herz krampst« sich zusammen, als diese
Fcagen auf Erika einstür uten. Was würden die nächsten
S unden ihr bringen?

* . *
Die Versammlung und ihre Folgen.
Der einzige größere Saal in der ganzen Gegend be¬

fand sich in Felsen, der Personen -Bahnstation für Herst.
In diesem Saale waren die schwerwiegenden Beschlüsse
der Bergarbeiter der Kais rgewerkschaft gefaßt worden.
Hier war es, wo in stürmischer Versammlung die Führer
der Arbeiter , die Mitglieder des Arbeiterausschuffes, ihr
Amt niederlegten ; in diesem Raume wurden die neuen
Führer auf den Sch ld erhoben unter dem brausenden
Jubel der überwältigenden Mehrheit der Anwesenden.
Hier wurden die radikalen Forderungen aufgestellt, die
unter anderen auch eine Entlassung des Direktor» Loh¬
mann verlangten.

Wiederum war der große Saal Kopf an Kopf gefüllt,
denn über die ablehnende Antwort der Verwaltung sollte
beraten werden,

(Forts«tzu»g folgt.,

Kehle Nachrichten.
Berlin, 12. Jan . Rittmeister Graf Holck, Führer eines

Flugzeuges, und sein Beobachtungsoffizier. Oberleutnant
Zobel, sind auf dem Balkankrieqsschauplatzvon einem <ir-
kundigungsfluoe nicht mehr zurückgekehrt. Wie die Sport¬
liche Rundschau erfährt , sind die beiden Osfiziere in mon¬
tenegrinische Gefangenschaft geraten. Beide sind als aus¬
gezeichnete Rennreiter in den weitesten Kreisen bekannt.

Die russischen Hoffnungen.
(D. D. P ). Alle in Kopenhagen vorliegenden Peters¬

burger Nachrichten lassen erkennen, welche außerordent¬
lichen Hoffnungen man sich in Rußland nicht nur in Lai¬
enkreisen auf die Offensive an der Bukowina macht. Ein
Petersburger Telegramm der „National Tidende " sagt,
die Kämpfe um Czernowitz hätten einen solchen Umfang
angenommen, daß vielleicht von einer Entscheidungsschlacht
des ganzen Krieges gesprochen werden könne. Nach dem
„Rjelsch" stehen die Russen jetzt in den Sadagora - Stel¬
lungen 10 Werft von Czernowitz. Zwischen Graiworanka
und Buczacz sollen die Russen sich an die Strypaabhänge
herangearbeitet haben.

Das Ende Montenegros.
Berlin, 12. Jan . (zen. Bln .) Ein Bericht des „B. L."

aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier, der
noch vor der Einnahme des Lovcen und der Stadt Berane
abgesandt ist, stellt fest, daß die Kämpfe in Montenegro
auf österreichischer Seite jetzt unter Einsetzung stärkerer
Kräfte geführt werden. Die Kämpfe spielten sich an drei
von einander getrennten Stellen ab. Im Norden wurde
um die Stadt Berane gerungen. Weiter südlich nähern sich
die Oesterreicher von Jpek her der Gegend von Plava und
Gusinje. Der dritte Schauplatz ist die Gegend der Bocche
di Cattaro mit ihrem Hinterland . Der nunmehr eroberte
Lovcen ist der Schlüssel des Karftplateaus der Crnagora,
ein Wahrzeichen des Landes und zugleich ein heiliger Berg
der Montenegriner . Die „B. Z ." betont u. a. die Tat¬
sache, daß durch die Eroberung des Lovcen der Weg nach
Cetinje freigeworden und daß nach dem Falle dieser Haupt¬
stellung Montenegro militärisch erledigt ist. König Nikita
der sich jetzt in Skutari aufhalten soll, dürfte bald ebenso
wie sein serbischer Kollege ein „landesflüchtiger König"
werden.

Bukarest, 12. Jan . (zens. Bln .) Das Blatt „Zinv"
macht Mitteilung von einer bedeutungsvollen Rede des
rumänischen Ministers des Innern , die mit folgenden
Worten schloß: „Wenn sich die Lage nicht ändert , bleibt
für Rumänien nichts übrig, als sich den Mittelmächten
anzuschließen." — Das genannte Blatt bemerkt dazu : Die
allgemeine Lage wird sich sicher nicht zum Schaden der
Mittelmächte ändern . (D . Tgsztg .)

Das Sorgenkind Albanien.
(D. D. P .) Das „Neue Wiener Journal " berichtet

aus Genf : In Ententekreisen bereitet die Lage in Alba¬
nien neuerdings heftige Besorgnis. Valona und Durazzo
gelten als ernstlich bedroht.

Deutschland und Italien.
(D. D. P .) „Popolo d'Jtalia " fordert die Regie¬

rung auf's neue und sehr energisch auf, der Nation mit¬
zuteilen, in welchem Verhältnis Italien zu Deutschland
stehe und warum Italien Deutschland noch nicht den Krieg
erklärt habe.

Amsterdam, 12. Jan . Maasboode erfährt unter dem
9. Januar aus Vlissingen, daß am Sonntag oder Montag
etwa 500 deutsche Frauen und Kinder aus Südafrika er¬
wartet würden. Sie würden im Sonderzug nach Deutsch¬
land weiterfahren.

Die Einschließung Montenegros.
Es ist bemerkenswert, so schreibt der Berner „Bund"

daß die österreichische Offensive gegen Montenegro wieder
in Fluß gekommen ist. Sie geht in konzentrischemAngriff
am Lim im Raume Berane und von Cottaro gegen den
Looeenberg vorwärts . Die Montenegriner wehren sich hart¬
näckig. mußten aber Berane räumen und die erste Linie
anr Lovcen preisgeben. Im Tara -Cannon , wo die Gelän¬
deschwierigkeiten für den Angreifer am größten sind, halten
sie anscheinend noch stand. Dringt die österreichische Offen-
sive durch, so bricht die ohnehin schon schwache Operalions¬
basis der Alliierten an der Adria ebenfalls zusammen.

Vorm Jahr.
Der 14. Januar v. Js . ntar der Tag des großen Siege»

von Soissons. Vor Westende zeigten sich einige Torpedo-
boote und kl-inere Fahrzeuge, die sich der Küste jedoch nur
bis auf 14 Kilometer näherten. Französische Angriffe beider¬
seits Notre Dame de Lorette, nordwestlich Arra», wurden
abgewiesen. Nördlich und nordöstlich Soissons ist daS nörd¬
liche Aisneufer von Franzosen endgültig gesäubert werden.
Die deutschen Truppen eroberten in ununterbrochenem An-
griff die Orte CuffieS, Erouy, Bucy de Lang, Miffy und
mehrere Gehöfte. Unsere Beute ans den dreitägigen Kämpfen
nördlich Soissons belief sich auf 5200 Gefangene, 14 Ge-
schütze, 6 Maschinengewehre und mehrere Revolverkanonen.
Der Feind erlitt schwere Verluste. 4000 bis 5000 tote Fran¬
zosen wurden auf dem Kampffelde gefunden. Der Rückzug
südlich der Aisne lag unter dem Feuer unserer schweren
Batterien. Die Verluste der Franzosen überstiegen die der
Schlachten von Graoelotte-St . Privat am 18. August 1878.
Feindliche Angriffe nördlich Verdun scheiterten. Mehrere
Vorstöße gegen unsere Stellungen bei Ailly, südöstlich St.
Mihiel, wurden durch Gegenangriffe, nachdem sie stellen¬
weise bis in unsere vordersten Gräben geführt hatten, unter
schweren Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.

In Ostpreußen und im nördlichen Polen brachte der
14. keine Veränderung. Die Angriffe, in Polen westlich der
Weichsel machten langsame Fortschritte. Bet Eroberung eines
Stützpunktes nordöstlich Rawa blieben 600 Russen als Ge¬
fangene in unfern Händen, 3 Maschinengewehre wurden er¬
obert. Heftige russische Gegenangriffe wurden unter schwer¬
sten Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Am Dünas«
entwickeltensich heftigere Kämpfe. Besonders gut wirkte
dort die schwere österreichische Artillerie. Am Eingang der
Dardanellen wurde baS französische Unterseebot „Saphir
durch türkische Artilleried, Grund geschossen.



Toöes -Knzeige.
fjeute Nacht entschlief sanft unser lieber Vater , Großvater

Schwiegervater , Schwager und Gnkel

Holz-Verkauf.

LiUUsS-

und Derkaufs-Gesuche
aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger. 44

Wontofl, den 17 d Mts ., von nachmittags01, 1tt ; t 7 • r Jzi * UUH  nucynnrraas
2Vs .Uhr sb kommt rn den Distrikten 15 c und 16 Kissel
rtfirk \ tofyoyi  Xnß CÄrtf -» -mim* Lnachstehendes Holz zum Verkaufs

2 Fichtenstamme Ur. 32 n. 142 mit 1.24 fm
5 Kiefernstamme Ur. 102 —106 4 .62 fm'.

8 rni Eichen-Knüppel
121 . Buchen-Scheit und Knüppel,

16 Hdt. Buchen-Wellen 3r Klasse,
4 rm Weichholz (Birken) Rollscheit.
5 rm Nadelhoz.Knüppel

50 Fichtenstangen 2r «ud 90 3r Klasse.
Anfang bei Nr. 32 des Nutzholzes.
Bei ungünstiger Witterung findet der Verkauf au

der Ziegelhiitte statt.
Weilburg , den6. Januar 1916.

Der Magistrat.

Geschäftsbücher
der Fabrik Edler und Krijche in Hannover,

Kladden, Notiz- und Kontobücher
empfiehlt A. Cramer.

Bekamtmachnng.
r ^ nna ^mc  und vorübergehenden Aufbewahrung der
beschlagnahmten Metallgegenstände suchen wir sofort  einen
gut verschließbaren

l größeren Lagerraum
j nebst kleinem heizbaren Raum für die Annahme gegen
! entsprechende Vergütung.

Angebote, welche auch den monatlichen Mietspreis
enthalten , werden bis zum »7. d . Mts . mündlich oder
schriftlich auf dem L-tadtbureau , Zimmer Nr. 4, entgegen¬genommen.

Weilburg , de" 12. Januar 1916.
Der Magistrat.

o Wer Brotgetreide verfüttert , versür»-
igt fich am Vaterlande und macht fich
rrafbur.

dar neueste Verzeichnis
der

Fernfprechteilnehme
i« Ortsbering Weilburg ist erschienen und zu haben
ln der Druckerei des . Weilb . Anzeiger s ».

Sparkasse
des

Vorschuß-Vereins weilmünster
E G . m.  a . H.

f . I Januar 1916 vergüten wir für
sämtliche -Spareinlagen bei täglicher Der
zinsung

3 »' °!o
Zinsen.

Weilmünster, den 31. Dezember 1915.
Der Borstand.

Buttermaschinen
sind wieder eingetroffen.

Eisenhandlung Zilliken.
Oessentlicher WrttrrdienK.

Dienststelle Weilburg.
Wettervoraussage für Freitag , den 14. Januar 1»M.

Unruhig , doch meist wolkig und trübe, Niederschlägemilde.

Car
ordi
St«

Wetter in Weilburg.
höchste Lufttemperatur gestern 5'-
Niedrigste „ heute 1
Niederschlagshöhe 7 mm
Lahnpeae! 3,72

Friedrich Gath
im Alter von 75 Jahren.

Die Trauerseier findet am Freitag . öcn 14>6 . tltts . , nachmittags
4 Uhr, Bangertweg 3 statt.

Die Beerdigung ist am Samstag , den 15. d . Mts ., nachmittag-
2 Uhr in Altenkirchen.

Herr

Namen der Hinterbliebenen:
Tlise Gath.

Weilburg, den 12. Januar 1916.

93- 91
90—91
87 - 90
81 - 8'

54 —56

Ein fleißiges

Mädchen
zum 15. Januar gesucht.

Wo sagt die Exped.

4>Jiinnirrioottnnng
zMauerftraste 171

zum1. April zu vermieten.
!£ Frau Stadtrechner tzatbach.

Zuverlässiges jünger«s

Mädchen
vom Lande sofort gesucht.

Adolfstratze 6.

sämtliche

Messerschmiede-
Waren

in bester Qualität
empfiehlt

Fr . Rinker Ww.

Wir suchen
verkäust. Häuser
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Unter¬
breitung an vorgemerkte Käu¬
fer. Besuch durch uns kosten¬
los. Nur Angebote von Selbst¬
eigentümern an den Verlag
der TSfc&n
Vermiet- und Verkaufs-Zentrale
Frankfurta. M., Hansahaus.

Soldatenheim
im Rathause

geöffnet von 2—8 '/s Uhr
nachmittags.

Ncrikl-
Popikklikldtlischka

Stück .40 Pfg.
empfiehlt A. Cramer.

Ûriegerverein „Germania "^
Schlofler-Zur Beerdigung unseres Kameraden

meister
Christian Bäbler

tritt der Verein am Freitag , den >4 . d - Mts.
nachmittags 2 '/, Uhr vor dem Friedhofe an.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Borstand

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht

Austrieb:

V)

’O

Achsen.
sollfleischige, ausgemästet - höchsten
Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
<mindestens 12 Ztr . Lbdg.) .
junge , fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete.
mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere . .
gering genährte jeden Alters .' .'

Bullen.
vollfleischige, ausgemäst . bis zu 5 Jahren
vollfleischige, jüngere.
mäßig genährte jüng . u. gut genährte ält.

Mrsev und Kühe.
»ollfleischige, ausgemästete Färsen höchst
Schlachtwertes (wenigst . 11 Ztr . Lbdq.)
vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. .
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen
mäßig genährte Kühe und Färsen.
gering genährte Kühe und Färsen
gering genährtes Jungvieh ( Fresser)

Kälber.
Doppellender . . . .
Einste Mast - (Bollmilchmast ) und beste
Saugkälber (mindest . 220 Pfd . Lbda.9
mittlere Mastkälber u. gute Saugkälber!
geringe Mast - und gute Saugkälber !
geringere Saugkälber. I

Schlacht-
proz . auf

100 Pfd
Lebdg.

58—60
58

45 —53

-
Mang,
heim
wn

I«. 1

74 —78 70 7

69- 72

70- 75
#5 —69

68 73 66 - 7

65 - 8
64 - 6

71 - 7«6- 8
«4 - 6

49—50
44—48
40—45
45 —50

64—69

52 - 65
44- 50
38 - 43

62—6

57- öl
48- öl
38 - 41

60—64
60
57

49—54
Schake.

?< E aftlft !T ,r?L unb  jüngere Masthämmcl!
5) ältere Masthämmel , geringere Mastläm-
. « er und gut genährte junge Schafe.

" J ^ ?lg genährte Hammel und SchafesMerzschafe) .
1) Mastlämmer.

geringere Lämmer und Schafe ! ’

50

48—50

42—46

Schweine.
Fettschweine über 3 Zentner Lbdqew

d) vollfleischige „ 2/, n
2 »

i ) 11 Schweine bis 2 Ztn.
i)  fleischige Schweine bis 170 Pfd
l) Sauen

85 —90
80 - 84
75- 80
70 - 74

44- 4k

Das Ende des Dardanellen -Uniernehmens.
Sedd.ül.Bahr von den Engländern geräumt.

-—1. - - —flu

t, ^ .n*er ^chtverlten Verlusten haben die Engländer nach heftiqem Kampfe Sedd-ül-
Bc.hr raumen und vor den Angriffen der tapferen türkischen Truppen auf ihre Schiffs
marsch-s 'Ä ' » n»N h“*6 f bie  Absicht der Alliierten eines siegreichen Vor-
! i Sedd f h r ' Öeffe" * 5*8 ^ "gland mit der ersten geglückten Landung
di srn a östn als nur zu sicher wähnte. Die Halbinsel Gallipoli ist durch
diesen großen türkischen Erfolg setzt vollltandig vom Feinde gesäubert. Unser Bild reiat
bAm' ßn 016 ° tUaf l,(̂ en  Festungswerke von Scdd-ül-Bahr auf der europäischen Seite
£IZbt SSw Dardanelle .. vor der Beschießung der Flotte der Verbündeten (oben
L b-r Besetzung durch die Engländer . In
s ? , -m m, IrS , r d.r Ob-rdefchlsh- b-r d-- ,ü„ i,chjn
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